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^alauerijîifcr)cê
-Ji'acbbcnt bev 3îebelftoalter fcfjon etliche

9Rale mit oollcm Setoufetfein uub Slbfidjt
Kalauer oradjte, unb Sefer »ort genügertber

Anteiligen unb ©umor über raffiniert
faute SBitjc grob fo r)erjltdt) laajen tonnen
loie über gute, toilf icf) aud) eine SRuftcr
tefc fo(cf) fuvcl)tbavev Rennten jum Seften
geben.

SSMffen Sie roaë bie Sitrijftaben a b c b

e f g b i ftnb? Kalauer, benn fic lauern
alte aufs f.

3*oei Seutfdje, bie Süb»9torb ben ©ott»
barb burebfubren, ftritten barüber, ob man
Sdnnel ober ïunnél betone. 2llë fie ftd)
nicbt einigen fönnten, loa übten fte ftcf) au
einen Einrjeimifdjen, ber ifjnen riet, ftdf) bis
nad) ©öfdjcncu ju gebulben bort fei

nämlidj eine Setönfdbrit

jüngft luar id) ju greunb Sajaggi in
fejue neuerbaute Silla jum 9cadjteffen ein»

geloben. Zufällig mufete iri) auaj eine ge»

rotfje Certlirijfcit auffttdjen, erftauntc aber

riefig, alë man mid) in ben Meiler mies

bis mir einfiel, bafe Sajaggi ja ein liefen»
bvunuer mar.

Qfm ^ürajer 300 tjatte jiaj audj Einer
alê ,'lbtermärter gemelbct, ba er es roie tei»

ner öerftetje, bie Stbter blit^blanf ju erhalten;
er fei nämlid) ein 3lr= boner. Ueberfjaupt bo»

beu im 3° 3" feit feinem furjen Seftebcn
fdjon üerfcfjiebeiie Kalauer getoütet. So
tonnte gerabe nod) im reajten Slugcublid
als es fidj beut älffenjirohtger näherte ein
gcfäfjrlittjcs Subjctt btngfeft gemadjt roer»

beu. Ter Kerl loar uirijtë ©eringereë alê
eiu ?lf»foltercr. Slud) metbete fidj bofclbft
ein ehemaliger Ome*feger oon Speicher unb

Umgebung alë gütjret burdtjë Sogelljaus.
Sllë Empfehlung gab er au, ein geborener

Sögetitufegger ju fein, (au! Tic SReb.)

genier boten fidj eine ganjc [Reibe fefjr
felteucr Jierarteu freimitlig alë ^nfaffen
an, borauëgefe'bj, bafe fie tomfortable Kä*
fige betauten. Eë roaren bieë ein Krautiger
(Kräljentiger), ein gru»ttger (ber frübmor»
gens brüllt), eiu 5Reu=tiger (immer min»

felnb), ein Ser tiger (ber fidj felbft oev

fetjrt), ein Kü=tiger (fdjlägt Kühe), uub ein

Sol»tiget (ber an alten ©oljbotjlen bte Kral»
len roefct). Slber bas Sluffefjeiterregenbfte ge»

fdfjab eben erft. Kam .ba ein Scfudjer iu
böctjfter Slufrcgung auf baö Süro geftürjt;
beim Tigerjroinger rief er muffe einer
oon beu 30=2Bärtcrn beruuglüdt fein, er
Ijabe bort eine Slnjatjl einjeluer 3o5fingcr
gefehen. Tic fofort angcftellte Unterfudjung
ergab jebod), bafe es fid) nidjt um 3o»finger
fonbern um brei ©crta»fiuger, jtoei Otet»

finget unb bier Ofter=finger bartbelte. (Sine

Kapazität, bie roir befragten, crtlärte aber
bes beftimmteften, baë fei eine ,3eituitgê=

(Sn abgleiteê Äletb too mim ©elige cbönt icb i^tte fct>o gab,,

aber eê git tyalt no eê bt|eli j'flicfe bra/'
£> ba madbt nüt, i cba fdbo bruf roarte."

ente, benn foldje Sadjen gebe es gar nidjt;
es tonnten bödjftcus 8äufel=finget bie

©eljroertjcuge Oon auf bot gingern fcfjrei»

tenben SBefen, eben ben Säufelfingern, fein.

ÜRodj oerberblirbev mirfie ebebem ein 2ln»

berer, ber nun aber jufolge feiner Slnftel

lung beim Stbbrudjboncgger tn mobltätige
Sahnen gelentt loorben tft, nämlidj ber

3BiHa»tinger. 3Bäl)renb ber Sinne=ringer,
eine aftetifaje SRatur, nur mit fidj felber iu
bie Sägefpäne tritt.

Sei einem [Rabbiner fudjte jüngft ein
9Ronn Slnftellung. Stuf bie gragc bes [Rab=

biê, ob er fidj benn audj ju Sldem eigne,
ermiberte er, felbftocrjtänblidj er fei ja
eiu Mon=ftanjcr.

2L*ätjrenb ber Wrcujbefe^ung traf ber ©e=

nerat einmal auf einen Qua, mo born im
erften ©lieb nidjt nur oier, fonbern neun
ÜRartn marfdjierten. Slnf bie erftaunte grage,
mas bas borfteHen folle, gab fidj ber 3ua.5

führet als 9fcuu»forner ju ertennen.

Ein Srebiget taufte feine Sdjäftein nidjt
auf bie Stinte, fonbern unter bas Kirnt.
Sluf ben Sorhalt eineê Kirdjenpflegcrê, er»

flärte er, eiu 9îieber»tcufcr ju fein, ^emufftt
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DIE GROSSE ZAHL OER BESTÄNDIGE
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÜR DEREN GUTE
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Kalaueriftisches

Nachdem der ^<elx'lspalter schvu etliche

Male mil vollem Beuulßlsein und Absicht
Kalauer brachte, und ^!eser vou genügender

Intelligenz und Humor über raffiniert
sanle Witze grad so herzlich lachen können

wie über gute, will ich anch eine Muster
lese solch furchtbarer Pointen zum Besteu

geben^

Wissen Sie was die Buchstabe» a b c d

e f g h i sind? K alaner, denn sie lanern
alle anfs k.

Zwei Deutsche, die Süd-Nord den Gotthard

durchfuhren, stritten darüber, ob man
Züunel oder Tuuuèl betoue. Als sie sich

uicht einigen konnten, wandten sie sich an
einen Einheimischen, der ihnen riet, sich bis
nach Göschenen zn gedulden. dort sei

uämlich eiue Betousabrik.

^üugst war ich zu Freuud Schaggi in
sejue ueuerbaule Billa zum Nachtessen

eingeladen. Zufällig mußte ich auch eine

gewisse Tertlichkeit aufsuchen, erstaunte aber

riesig, als mau mich iu deu .U eller wies
bis mir einfiel, daß Schaggi ja ein Tiefen-
brunner war.

^m Zürcher Zoo hatte sich anch Einer
als Adlerwärter gemeldet, da er es wie keiner

verstehe, die Adler blitzblank zn erhalten;
er sei nämlich ein Ar-boner. Ueberhaupt
haben im ZoZü seit seinem kurzen Bestehen
schon verschiedene Kalancr gewütet. So
konnte gerade noch im rechten Augenblick
als es sich dem Asfenzwinger näherte ein
gefährliches Subjekt dingfest gemacht werden.

Ter Kerl war nichts Geringeres als
ein Af-folterer. Auch meldete sich daselbst
ein ehemaliger Ome-seger von Speicher nnd

Umgebung als Führer durchs Bogelhaus.
Als Empfehlung gab er an, ein geborener
Bögelin-segger zn sein, (an! Tie Red.l
Ferner boten sich eine ganze Reihe sehr

seltener Tierarten sreiwillig als Insassen

an, vorausgesetzt, daß sie komfortable Käfige

bekämen. Es waren dies ein Kra-tiger
l>irähentiger), ein Fru-tiger (der frühmorgens

brüllt), eiu Reu-tiger (immer wiu-
selnd), ein Ter tiger (der sich selbst ver
sehrt), ein Kü-tiger (schlägt Kühe), und ein

Bol-tiger (der an allen Holzbohlen die Krallen

wetzt). Aber das Aufsehenerregendste
geschah eben erst. ,^!am da eiu Besucher iu
höchster Aufregung auf das Büro gestürzt;
beim Tigerzwinger rief er müsfe einer
von den Zo-Wärtern verunglückt sein, er
habe dort eine Auzahl einzelner Zv-finger
gesehen. Die sofort angestellte Untersuchung
ergab jedoch, daß es sich nicht um Zo-finger
sondern um drei Gerla-fiuger, zwei Otel-
finger uud vier Oster-fiuger handelte. Eiue
Kapazität, die wir befragte», erklärte aber
des bestimmteste», das sei eiue Zeitnngs-

En abgleites Kleid vo mim Selige chönt ich ihne scho gäh,
aber es git halt no es bitzeli z'flicke dra."

O da macht nüt, i cha scho druf warte."

eute, deuu solche Sachen gebe es gar uicht;

es könnte» Höchsteiis Läufel-finger die

Gehwerkzeuge vou auf deu Fiugeru
schreitenden Wesen, eben deu ^äufelfiugeru, sein.

Aocb verderblicher wirkte ebedem ein

Anderer, der nun oder zufolge seiner Anstel

lnng beim Abbruchhoncgger in wobltätige
Bahnen gelenkt worden ist, nämlich der

Willa-ringer. Während der Sinne-ringer,
eine asketische Natur, uur mit sich selber in
die Sägespäne tritt.

Bei einem Rabbiner suchte jüngst ein
Mann Anstellung. Auf die Frage des Rab¬

bis, ob er sich deuu auch zu Allem eigne,
erwiderte er, selbstverständlich er sei ja
ein Kon-stanzer.

Während der Grenzbesetzung traf der
General einmal auf einen Zug, wo vorn im
ersten Glied nicht nnr vier, sondern neun
Mann marschierien. Aus die erstaunte Frage,
was das vorstellen solle, gab sich der

Zugführer als Nenn-forner zu erkennen.

Ein Prediger lanfre seine Zchäflein natu
ans die Stirne, sondern unter das 5iinn.
Ans den Borhalt eines Kirchenpflegers,
erklärte er, ein Nieder-tcufer zu sein. H°rnusscr

5 »
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UJoher den Humor nehmen?

wenn der Suppe das Feinsie fehlt: die
Messerspitze voll schmelzendes Nussa?

Sie werden mich nicht lachen sehen,

solange Nussa-Speisefett, der herrliche,
frische, gehaltvolle Brotaufstrich, auf
meinem Tische fehlt! Wenn Sie wissen,
was Nussa dem Feinschmecker bedeutet,

dann verstehen Sie mich

Nuxo-Werk J.Kläsi, Rapperswilsus.

DIE GUTEN MÖBEL VON

(TloEBEL
III FINKBOHNER

ZURICH
yJOSEFSTRASSE 101 06 08 Tram 4 und 12j

Wer- ~U/ertieg£^
aufein.

jterJôjcuit.

jPW Tuben 1.25 u. Z-5C

Unterschied
zwischen einem Schirmstock

und einem Stockschirm.

Deswegen hatte ich mit meiner Freundin

den grössten Streit und es hätte
nicht viel gefehlt, dass ich sie mit meinem

Schirmstock .(oder Stockschirm,
wie sie sagt) geprügelt hätte. Jaja!
soweit kann sich ein Mann in seinem
gerechten Zorne vergessen nicht, dass

ich ein Freund der Prügelstrafe wäre,
im Gegenteil, ich verabscheue jede Art
von körperlicher Züchtigung, aber was

zu viel ist, das ist zu viel und wenn
schliesslich der Neandertaler in mir
durchbricht und mit langem Arm zum
sühnenden Schlag ausholt, so ist das

lediglich ein Beweis für die raffiniert
einfältige Aergerungs -Technik meiner
sonst gutmütigen Freundin, nicht aber
für die Labilität meines primitiven Un-
terbewussten. Frauen haben nun mal so

eine verschlagene Art, einem zum
Aeussersten zu reizen. Ich weiss nicht,
woher das kommt, vielleicht ist es

integrierender Bestandteil ihres Wesens

und zielt voll heimlicher Sehnsucht
gerade auf das, was der kultivierte Mann

aus ethischen Gründen verabscheut

woraus allererst die Hartnäckigkeit des

Gebahrens verständlich wird und
seinen tiefen zureichenden Grund erhält.
Ich habe mir zu diesem Thema sagen
lassen, dass das Liebesideal der
russischen Frau durchaus in dieser Richtung
liegt und mir infolgedessen überlegt, ob

ich es nicht doch einmal soweitkommen
lassen soll. Was mich davor zurückhält
ist lediglich die Sorge, ich könnte das

Kind dann überhaupt nicht mehr los

werden, denn soviel mir mein Gewährsmann

berichtet hat, soll diese äusserste

Kundgebung eine ganz fundamentale
Veränderung der weiblichen Psyche

hervorrufen, ähnlich wie dies die Kant -

sehe Philosophie für den Geist leistet.
Vorläufig ist mir die Sache immer noch

problematisch, aber schliesslich sind

Fälle wie der vorliegende auf andere

Weise gar nicht deutbar, und das scheint

mir indirekt für die Prügeltheorie zu

sprechen
Gehe ich also gestern mit meiner

Freundin spazieren und weil das Wetter

unsicher ist, nehme ich meinen
Schirmstock mit. Sie wissen: Ein Schirmstock

ist ein Stock, der nach Entfernung

der Hülle auch als Schirm
verwendet werden kann, im übrigen aber

genau so aussieht wie ein Stock, und
daher zu Recht Schirmstock heisst, und
nicht Stockschirm, wie meine Freundin

hartnäckig behauptete. Na also:
Kaum sieht meine Freundin den Schirmstock,

so wundert sie sich auch schon
bass, dass ich einen Stock bei mir
trage. Sie hat bei Freud gelesen, dass

Stöcke ein Beweis von Unselbständigkeit

sind und macht mir infolgedessen
sofort den Vorwurf, ich sei ein
überkompensierter Waschlappen, was deutlich

darin zum Ausdruck komme, dass

ich meine innere Haltlosigkeit äusser-
lich durch einen Stock zu stützen suche.

Damit glaubt sie, mir eins ausgewis.cht

zu haben (Erster Aergerungsversuch)
und lächelt triumphierend. Mich lässt

ihr Gerede natürlich kalt, da es mir
ein leichtes ist, sie zu widerlegen, denn

es handelt sich in diesem Falle gar
nicht um einen Stock, sondern eben um
einen Schirmstock. Ich sage also zu
meiner Freundin: Du irrst! was ich hier

trage, ist kein Stock, sondern ein
Schirmstock! Ach so: Du meinst
einen Stockschirm! Nein, ein Schirmstock!

beharre ich mit der überlegenen
Sicherheit des Wissenden. Meine Freundin

lässt sich aber nicht beirren und
mit rechthaberischer Bosheit betont sie:
Es ist doch ein Schirm, den man auch
als Stock verwenden kann, also ein
Stockschirm! Und um ihre Bemerkung
in der boshaften Wirkung noch zu
vertiefen, lacht sie ihr sinnlos überlegenes
Lachen, jenes Lachen, von dem sie

weiss, dass ich es nicht vertrage, weil
es mit einer anmassenden Gewissheit
aller kritischen Philosophie ins Gesicht

schlägt. Meine Stimme hat daher
bereits eine leicht erregte Schwingung, als

ich sie zurechtweise und ihr knapp
erkläre, dass dies hier ein Schirmstock
sei, nämlich ein Stock, der auch als

Schirm verwendet werden kann, und
nicht umgekehrt
Stockschirm!

Meine Freundin

verstanden?. kein

schweigt. Sie geht
sinnend neben mir her. Schon glaube
ich, dass ihr die Lehre wohlbekommen
sei, aber meine Hoffnung erweist sich

als eitler Wahn. Plötzlich fasst sie mich

am Arm und schmeichlerisch bittet Sie:

Du, sei doch so gut und erkläre mir
mal den Unterschied zwischen Schirmstock

und Stockschirm! Und ich
Esel lasse mich durch den Ton verführen,

auf die Frage einzugehen und

merke erst zu spät, dass das nur eine

eitle Finte war. Ich muss nämlich
zugeben, dass äusserlich zwischen einem

Schirmstock und einem Stockschirm
kein Unterschied besteht. Sie sehen

beide genau gleich aus, aber prinzipiell
ist da ein ganz fundamentaler Unter-

NEBELSPALTER 1931 Nr. 1 Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den «Nebelspalter» Bezug!

10

Màl äsn itumor nàsn?
wenn cler Luppe clss feinsle leblt: ciie

Vlessecspit^e voll sebmel?en6esr>Iusss?
Zie wecclen micb nicbt Isclien seben,

solsnge r>Iusss-Zpeisesett, 6ec berclicbe,
lcisclie, gelisltvolle krotsulstrjcli, sul
meinem liscke leblt! Wenn Zie wissen,
wss 5>lusss clem t^einsebmecker becieu-

tel, clsnn verstellen Sie micli!

^uxoWvi'Ic ^.Klàsi, kannk>-8>vils,.iz.

oie sure»! «ösei. vo»t

1°c.b«,n 1.2Z u. 2>Sc

IInter8cnie6
2>vi8clien einem 8cnirm8toclî

nnâ einem 8toclc8cnirm.

Deswegen batte ick mit meiner Freundin

clen grössten 8treit uncl es liâtte
nicnt viel gskeklt, dass ick sie mit mei-

nein 8ckirmstock soder 8tocksckirm,
vis sie sagt) geprügelt kàtte. ^laja! so-

weit kann sick ein l^iann in seinein Ze-

recktsn /^orne vergessen > nickt, dass

icn ein ?rsund cler ?rûgelsìrake wäre,
iin Lsgenteil, icll verabsckeue jecle ^rt
von Körperlicker ^ücktigung, aker was

?u viel ist, das ist ?u viel uncl wenn
sckliessiick cler bleandertaler in mir
durckbrickt uncl init langem >Vrm ?um
süknenden 8cklag auskoit, so ist clss

lediglick ein Leweis kür ciie rakkiniert
einkältige ^ergerungs -l'ecknik meiner
sonst gutmütigen Freundin, nicnt -liier
kür ciie Labilität meines primitiven tln-
terbewussten, ?rauen Kaken nun mal so

eine verscklagene ^rt, einem ^um
^eussersten ?u reiben, Icn weiss nicnt,
woker das kommt, vielleiclit ist es in-
ìegrierencler Lestandteil ikres Viesens
und ?ielt voll keimiicker 8eknsuckt ge-
rade auk das, was cler Icultivierte Nann

aus etkiscken Lründen verabsckeut

woraus allererst ciie Hartnäckigkeit cles

(ìebakrens verständlick wird uncl

seinen tieken ?ureickenden drund erkält,
Icn kabs mir ?u cliesem ?kema sagen
lassen, dass clss Liebesideal 6er russi-

scnen ?rau durcksus in clieser Kicktung
liegt uncl mir inkolgeclessen überlegt, ob

icn es nickt dock einmal soweitkommen
lassen soll, Was mick davor ^urückkält
ist lediglick clie Zorge, icn könnte clas

Kind clann überkaupi nicnt mekr los

werden, clenn soviel mir mein Lewäkrs-
mann kericktet Kai, soll cliese äusserste

Kundgebung eine gan^ kunclamentale

Veränderung cler weiblicken ?svcke
kervorruken, älinlicn vie clies ciie Kant -

scne ?liilo80pliie lür clen Leist leistet,
Vorläukig ist mir die 8acne immer nocli
prolzlematiscli, aber scbliesslicb sind

?âlle wie der vorliegende auk andere
Vi^eise gar nicbt deutbar, und das scneint
mir indirekt kür die ?rügeltbeorie ?u

sprecnen
Lebe icb also gestern mit meiner

Freundin spazieren und veil das Detter

unsicber ist, nebme icb meinen
8cbirmstocli mit, 8ie wissen: t?in 8cliirm-
stoclc ist ein 8tocl<, der nacb Üntker-

nung der tlülle aucli als 8cbirm
verwendet werden kann, im übrigen aber

genau so aussient wie sin 8tocli, und
daber ?u Recbt 8cnirmstocl< neissi, und
nicbt 8tocliscbirm, wie meine Freundin

hartnackig bsnsuptete, bla also:
Kaum siebt meine Freundin den 8cn!rm-
stock, so wundert sie sicn auck scnon
bass, dass icn einen 8tock bei mir
trage. 8ie list bei ?reud gelesen, dass

8töcke ein IZeweis von tlnseloständig-
keit sind und macni mir inkolgedessen
sotort den Vorwurk, icb sei ein
überkompensierter V^ascblappen, was deut-
lick darin ?um Ausdruck komme, dass

icn meine innere Haltlosigkeit äusser-
tick durck einen 8tock xu stützen sucbe.

Damit glaubt sie, mir eins susgewis.cnt
?u lisben sllrster ^ergerungsversuckl
und läcneit triumpkierend, ^iicb lässt

ilir Lerede natürlicn kalt, da es mir
sin leicntes ist, sie ?u widerlegen, denn

es nandelt sicb in diesem Italie gar
nickt um einen 8tock, sondern ebsn um
einen 8cnirmstock, Icli sage also ?u

meiner Freundin: Du irrst! was icn bier

trage, ist kein 8tock, sondern ein
8cliirmstock! ^,cb so: Du meinst
einen 8tocksckirm! blein, ein 8ckirm-
stock! oeksrre icn mit der überlegenen
8icnerlieit des wissenden, l^ieins ?reun-
din lässt sick aber nicbt beirren und
mit reciitnaoerisclier Losbeit ketont sis:
I?s ist dock ein 8ckirm, den man suck
als 8tock verwenden kann, also ein
8tocksckirm! lind um ikre Bemerkung
in der boskakten Wirkung nock ?u ver-
tieken, lackt sie ikr sinnlos überlegenes
Lacken, jenes Lacken, von dem sie

weiss, dass ick es nicbt vertrage, weil
es mit einer anmasssnden Lewisskeit
aller kritiscksn ?kilosopkie ins Lesickt
scklägt, kleine 8timme kat daker
bereits eine leickt erregte 8ckwingung, als

ick sie ?urecktweise und ikr knapp
erkläre, dass dies kier ein 8ckirmstock
sei, nämlick ein 8tock, der auck als

8ckirm verwendet werden kann, und
nickt umgekekrt
8tocksckirm!

lvîeine Freundin

verstanden?, kein

sckweigt, 8ie gekt
sinnend neben mir ker, 8ckon glaube
ick, dass ikr die Lekre woklbekommen
sei, aber meine blokknung erweist sick
als eitler V^akn, ?Iöt^Iick lasst sie mick

am ^rm und sckmeicklerisck bittet 8ie:
Du, sei dock so gut und erkläre mir
mal den tlntersckied ?wiscken 8ckirm-
stook und 8tocksckirm! tlnd ick
Lsel lasse mick clurck den l'on verkük-

ren, auk die krage ein^ugeken und

merke erst ?u spät, dass das nur eine

eitle Innie war. Ick muss nämlick
Zugeben, dass äusserlicb ?wiscken einem

8ckirmstock und einem 8tocksckirm
kein tlntersckied besìskt, 8is seken

beide genau gleick aus, aber prinzipiell
ist da ein gan? kundamèntaler blnter-

^t?LLL8?^L1't?k 19Zt blr. I IVekmen 8ie bitte bei Lestellungen immer auk den «>lebelspalter» Le^ug!


	...

